
 
 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

wir als UAK Essen sind sehr froh, dass es diese Untersuchung gibt. Wir haben zwar bisher nur 
einen Zwischenbericht, aber diese Ergebnisse sind schon sehr beeindruckend.  

Die UAK Essen hat diese Untersuchung nachdrücklich mit initiiert und ist sehr froh, dass die 
Studie auf so fruchtbaren Boden – auch, was die Mitwirkenden und Zeug*innen angeht – 
gefallen ist. 

Diese Untersuchung ist ein nicht zu unterschätzendes Signal für die Anerkennung des Leids 
der Betroffenen. Es fehlt noch etwas, das steht außer Frage. Aber es ist ein Anfang mit einer 
wissenschaftlichen Wahrhaftigkeit und Gründlichkeit, die es nicht so leicht macht, sie im 
Rahmen der System- oder Machtstrukturen wegzuwischen.  

Dies ist der große Vorteil der dreifach wissenschaftlichen Betrachtung und eins muss klar 
sein: Aufarbeitung ist damit nicht erledigt. Aus unserer Sicht fängt sie eigentlich erst an. 

Wir haben als UAK Essen ebenfalls Einsicht in die Hengsbach-Akten genommen und ich muss 
sagen, dass uns dieser Zwischenbericht Zusammenhänge begreifbar macht, die vorher nicht 
so evident waren. 

An diesen Fakten muss man nun weiterarbeiten – ohne Angst und ohne Rücksicht. Die UAK 
Essen ist dazu bereit.  

Abschließend möchte ich den drei Institutionen ausdrücklich für ihre bisherige Arbeit 
danken.  

 

Stephania Fischer-Weinsziehr 

Stellvertretende Vorsitzende der UAK Essen 

 


